Allgemeiner Oberſcleſſther Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 19. Ratibor, den 22. May 1816. 


Der Ritter de la Barre. 


Din Ritter de la Barre nennt die Ge— 
ſchichte als eines der letzten Schlachtopfer re- 
ligioſer Intoleranz in Frankreich. Er war 
der Enkel eines General- Lieutenants der ko⸗ 
niglichen Armeen. Nachdem ſein Vater ſein 
Vermögen durchgebracht hatte, nahm ihn 
feine Tante, die Aebtiſfinn von Villancourt, 
zu ſich, und uͤbernahm ſeine Erziehung. Der 
achtzehnjährige Juͤngling entſprach der gl: 
tigen Sorgfalt feiner Verwandtinn; noch 
kaum achtzehn Jahre alt, hatte er ſchon 
bedeutende Fortſchritre im Zeichnen und in 
der Mathematik gemacht, die meiſten Altern 
und neuern Schriften uͤber die Kriegskunſt 
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geleſen, und zu einigen ſogar ſelbſt Interef: 
ſante Noten aufgeſetzt. Man hatte bereits 
um die Stelle eines Kavallerie Kapitans für 
ihn nachgeſucht, und es war ihm eine ſolche 
verſprochen, als ein ſchreckliches Ereigniß mir 
einmal ſein Gluͤck und ſeine Hoffnungen alle 
zertrümmerte. Im Laufe des Jahres 1765 
war namlich ein hölzernes, auf der Brücke 
zu Abbevelles ſtehendes, Krucifix verſtuͤmmelt 
worden. Der Biſchof von Amiens, de la 
Motte d' Orleans, ließ eine öffentliche 
Aufforderung ergehen, daß man bey Strafe 
des Kirchenbannes den Urheber jener Schand— 
that entdecken ſolle, worauf dunn der Che⸗ 
valier de la Barre von Duval von 
Saucourt, einem Mitgliede des Landge⸗ 


\ 


74 

richts von Abdepille und perfonlichern Feinde 
der Aebtiſſinn von Villancourt, als der Ver⸗ 
brecher angegeben, und nach Abhbrung meh⸗ 
rerer Zeugen gerichticch erkannt wurde, daß 
er und ein andrer junger Menſch, von glei⸗ 
chem Alter, Namens Detallonde, ſollen 
in Verhaft genommen werden. Derallon: 
de rettete ſich durch die Flucht, trat in preu⸗ 
ßiſche Dienſte, und verfolgte mit Ruhm ſeine 
militärifche Laufbahn; der Chevalier hinge⸗ 
gen ward ergriffen und ins Gefaͤngniß gefuͤhrt. 
Die von dem Kriminal⸗Lieutenavt von Ab⸗ 
beville aufgeſetzte Anklage: Akte lautete dahin: 
„Die beiden Beklagten ſeyen bey einer Pro⸗ 
zeſſion vorbegangen, ohne den Hut abzuneh⸗ 
men; ſie haben gegen das Dogma vom Abend⸗ 
mahle geſprochen, und unſittliche und gotr⸗ 
loſe Lieder geſungen.“ Auf dieſe Angaben 
hin ward der Chevalier von dem Tribunal 
von Abbeville verurtheilt, die Zunge und die 
rechte Hand zu verlieren, und fodann leben⸗ 
dig verbrannt zu werden. Ein unterm 5. 
Juny 1766 von dem Parlamente zu Paris 
mit einer Mehrheit von fünf Stimmen auf 
fuͤnfundzwanzig gefällter Beſchluß milderte das 
Urtheil dahin, daß der Ritter de la Barre 
erſt enthauptet, und ſodann verbrannt wer⸗ 
den ſolle, weiches Urtheil auch wirklich am 
erſten Julius vollzogen wurde. Der unglüd: 
liche, noch kuum neunzehnjaͤhrige, Juͤng⸗ 
ling ward in einem Karren zur Richtſtaͤrte 
geführt, mit einem Zettel aut der Bruſt, auf 
dem es hieß: „Ruchloſer Gotteslaͤſterer, ab: 
ſcheulicher und fluchwuͤrdiger Heiligthums⸗ 
ſchander.“ Voltaire reklamirte gegen dies 


Urtheil eben fo heftig, als geg en dasjenige 
von Calas. Unter dem Namen eines Hrn. 
v. Caſen, Advokaten bey'm Rathe des N: 
nigs, publicirte er eine (im XXXVI Bande 
ſeiner Werke, nach der Ausgabe von Bea u- 
marchais) enthaltene Nachricht von dem 
Tode des Chevalier de la Barre. „Man 
gab ihm, ſagt er zum Aſſiſtenten und Beicht⸗ 
vater einen Freund ſeiner Tante Aebtiſſinn, 
einen Dominikaner, mit welchem er in dem 
Kloſter zu Villancourt öfters zu Nacht ge: 
fpeift hatte. Dieſer gute Mann weinte, und 
der Chevalier tröftete ihn. Am Tage der 
Exekution wurde ihm ein Mittagmahl auf: 
getragen; allein der Geiſtliche konnte nicht 
eſſen. Wir wollen doch etwas Nahrung zu 
uns nehmen, ſagte der Ritter; Sis werden 
ſo gut Kraͤfte noͤthig haben, als ich, um 
das Schauſpiel, das ich geben werde, zu er⸗ 
tragen. Wirklich war dieſes Schauſpiel 
ſchreklich. Man hatte von Paris funf Scharf⸗ 
richter zu der Exekution geſendet., Der Juͤng⸗ 
ling beſtieg das Schaffot mit Muth und Ruhe, 
ohne Klagen, ohne Zorn und ohne Pralerey, 
Was er zuletzt noch zu feinem geiſtlichen 
Aſſiſtenten ſagte, waren die wenigen Worte: 


„Ich härte nicht geglaubt, daß man einen 


jungen Edelmann um ſolcher Kleinigkeiten 
Willen ums Leben bringen duͤrfte.“ 
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An den Schuſter Brandel 
und der Frau von Weller. 


in der Weibercur oder dem luſtigen Schuſter. 


Der Schuſter zu den Frauen, 
„Dus Mäochen ſoll ſich um den Mann 
Wie Epheu um die Eiche ſchmiegen.“ — 

Erkennt Ihe dies Geboth nicht an, 1 
Und wollt Euch nicht dem Manne fuͤgen; 
So wird mein Knieriem Euch befiegen, 
Und ſich um Eure Schultern ſchmiegen. 


Ein Zufchauer. 
Heil Dir o ehrenfeſter Mann! 
Den neten wit die Weiber ſchon beſiegen. 
Er hat manch Wunder ſchon gethan, 
Ihm muß hinieden ſich ja aller fügen; 
Er macht zu guten Frauen boͤſe. Madchen, 


So wie aus ſchwangre Weiber — junge 
Madchen. 


Die Frau von Weller den 


Frauen. 
„Das Mädchen ſoll ſich um den Mann 
Wie Epheu um die Eiche ſchmiegen.“ — 
O, weh uns! dirs gekoth ein Mann, — 
Dem ſotlen wir uns willig fügen; 
Eocfl wird der Kateriem uns beſiegen 
Und ſich um unſre Schunern ſchmiegen. 
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Der Zuſchauer. 
Pfui! über den fauſt'eſten Mann, 
Der mit Gewalt Dich will beſiegen! — 
Ich habe einen beßern Plan 
Um Dich, o Holde, zu beſiegen, 


Erkennſt Du das Gebot nicht an, 

Wie Epheu Dich zu ſchmiegen; 

So bitt' ich: nur dem Gegenplan, 

Dich ohne Weigerung zu fügen: 

Dann, Holde, wird ſich mit Vergnuͤgen 
Die Eiche um Die Epheu ſchmiegen. 


Troppauer Marktpreis, J Bersl. 
vom 18. May 1816. at: 
W. W. 
Weſtzen : 18 1 12 

Roggen 8.1 16 | 12 

Gerſte s 1I12 24 

Hafer E 8154 

Erbſen s 16 | 18 

* Anzeige: 


In Beziehung auf der fruͤherhin gemach⸗ 
ten Anzeige in Nro 12 und 16 dieſes Blattes, 
zeige ich hiermit Einem Hochzuverehrenden 
Publiko ergebenſt an, daß, ſtatr der erwar⸗ 
teten allgemeinen Dispenſe, das Fuͤrſt Bi⸗ 
ſchofliche Birariaramı mme bar: daß 
es bieſer Diopenſe nich: bevuͤrfe, indem je⸗ 
der Badegaſt auch an Faſtragen, Fleiſch zu 
eben berechtigt ſey, ſobald es der Arzt für ihn 
zuträglicher findet. 

Moch kang ich die Aeußerung mehrer 
Herrn Aerzte hier nicht unbemerkt laſſen, 
weiche ſich Darüber wundern, daß man bie: 
her gewohnlich nicht über 14 Tage zu So⸗ 
phienthal gebadet hat, da es doch an je⸗ 
dem andern Ort, wenigſtens 4 Wochen ge: 
ſchieht. Es iſt auch dies in der That auffallend, 
u d wenn auch dadurch ſcheinbar, der 
Quelle ein Kompliment gemacht wird indem 
fie in 12 Taze das leiſten ſoll was die be. 
ruͤhmteſten Bader, kaum ing Wochen bewir⸗ 
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Een, fo ift es ihr dagegen nachtheilſg, wenn 
in der halben Kurzeit, nicht alle gehoften 
Wirkungen eintreten. 

Schließlich zeige ich noch an: daß den 
gten Juny c, als den zweiten Dfinafk 
feiertag zu Sophienthal der erſte Ball 
gegeben werden, und im Fall, die Geſellſchaft 
zahlreich zuſammen kommt, jeden Sonntag 
damit fortgefahren wozu jedermann hiermit 
beſtens eingeladen wird. — Wegen der Ent⸗ 
fernung der ankommenden Gaͤſte, kann das 
Vergnuͤgen des Tanzes ſchon um 5 Uhr 
Nachmittags beginnen, um ihre Abreiſe nicht 
zu ſehr zu veripäten, und die Badegaͤſte nicht 
tief in der Nacht zu beunruhigen. 

Sophienthal den 18ten May 1816. 


Tſchirch. 
Badeinſpektor. 


Anzeige. 

Verſchiedene Sorten Roſoll und Liquer 
in vorzüglicher Guͤte und Aechtheit find in 
billigen Preiſen zu hal en auf der Langen-Gaſſe 
Nro 29. beym Deſtillateur 

Ratibor den 20 May 1816. 


Simon Levy. 


Anzeige. 


Eine leiehte Britſchke welche in ſehr au: 
rem Zuſtande und um einen billigen Preis zu 
verkaufen iſt weiſt die Redaktion des Ober 
ſchleſien Anzeigers, nach. 


U 
Bekanntmachung. 


Die dem Herrn Franz Grafen 
von Oppers dorf gehorigen im Neu 
Städter Kreife belegenen unter Land. 
Cchafil, Sequestration befindlichen Sl 
lodıal Güter Dirschelwitz und Mo. 
chaufollen von kohanni c. angerechnet 
auf 6 nacheinander folgende lahre öf 
fentlich an den Best‘ und Meistbie- 
tenden verpachtet werden. Kautions- 
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fähige Pachtlustige werden da her auf. 
gefordert, sich in dein auf den loten 
Iuny c. anstehenden Licitations Ter- 
min vor dem ernanuten Comtmisſario 
Herrn Landes Aeltesten Grafen von 
Scherr auf O brau in dem hiesigen 
Landschafts Haufe einzufinden, ihre 
Gebiithe abzugeben, und nach erfolg- 
ter Genehmigung des sich zu lohan. 
ny c., verfammelnden Fürstenthuns- 
Collegii den Zuschlag zu gewärtigen. 
Uebrigens steut Jedermann frey, 
sich bis zu gedachtem Termin an Ort 
und Stelle, von dem gegen wärtigen 
Zustande der Güter nauer zu überzeu- 
Sen, 5 8 
Ratibor den fzten May 1816. 


Oberschiesisches Landes- Directorium. 
v. Scrachwi cz. 


Offener Arreſt. 


Nach dem über den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Krerfham : Beſizer Henoch Frankel 
auf den Antrag der Gläubiger Concurs er⸗ 
offnet worden; ſo werden alle diejenigen, 
welche etwas an Gelde, Sachen, Effekten 
oder Beiefichaften zur Malie des Henoch 
Frankel gehoͤrtges hinter ſich haben, aufge⸗ 
fordert, hiervon zuforderſt unterzeichnerem 
Commiſſario Anzeige zu machen dann aber 
dieſe Sachen und Gelder an Niemanden bey 
Strafe der nochmaligen Beitreibung zum 
Beſten der Maſſe, als dem Depoſito des 
Farſt Sayn Wirtgeniteinfchen Gerichts Amts 
der ſäcul. Jungfer⸗Stifis Guͤther zu Kati: 
bor, aut Vorbehalt ihrer daran habenden 
Pfand oder ſonftigen Rechte abzuliefern, da 
wenn dies nicht binnen 3 Monathen geſchieht 
und der Inhaber dieſer, Sachen, Gelder ıc, 
fie verſchwiegen und zuruͤckbeyalten ſollte, er 
aller ſeiner daran habenden Rechtt fuͤr ver⸗ 
luſtig erklaͤrt werden wird. 


Ratiber den 5. Marz 1816. 
Vigore Commisſtonis. 


Lange. 
— — 


Einzelne Blaͤtter dieſes Anzeigers werden für 2 [al. Münze verkauft. 


